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Niederwildprojektes.

Dr. Heike Nösel, Forstliche
Forschungsanstalt Eberswalde

D
ie Bcsitze von Feidhase,
Rehhuhn und weiteren
Niederwilclarten sind,

wie in anderen Bundeshindern,
auch in Thtiringen seit jahren
rücklufig oder stagnieren auf
niedrigem Niveau. Nach der po
litischen Wende spitzte sich die
negative Besatzsituation, insbe
sondere helm Feldhasen,weiter
zu. Vor diesem Flintergrund mi
tiierte das Thüringer finisteri
um für Landwirtschaft, Natur
schutz und Umwelt em

zunichst aut drel Jahre konzi
piertes Niederwildforschungs
programm f2/1994 bis 6/1997).
Das Projekt wurde dutch die
Oberste Jagdbehörde in Abstirn
mung mit dem LJV l’hûringen
gefördert und untersttitzt.

In sechs ausgewihlten repri
sentativen Untersuchtingsge
bieten des Thüringer Beckens
mit einer Gesamtfliche von et
wa 20 000 Hektar wurden die
FeIdhasenbesitze im Frühjahr
und Herhst ermittelt, wichtige
populationsökologische Para-
meter erhoben, der EinfIu1 di
verser Umweitfaktoren auf die

Niederwitdbesitze geprüft und
umfangreiche veterinirmedizi
nische Untersuclitingen zum
Gesundheitstatus der Feidha
senpopu la tion du rchgetü h rt.
Weiterhin wurde die Besatzsi
tuation des Rebtiuhns in den
Untersuchungsgebieten erfaIt.

Besatzsituation von
Feidhase und Rebhuhn

Die Ermittiung der Höhe der
feklhasenhesütze erfolgte im

frühjahr und Herbst mit der
Methode der Scheinwerferzih
lung. Abb. 1 (unten) zeigt, daB
die Besatzsituation in den Un
tersuchungsgebieten des Thü
ringer Beckens sehr unter
schiedlich ist. Die Atisgangs
situation im Frühjahr 1994 do
kumentiert einen niedrigen
bis mittelmMigen Besatz im Ver
gleich zu anderen traditionel
Yen Hasengebieten Deutschiands
tz. B. Magdeburger Börde: 13 bis

Es wird Zeit...
die Entwickiungskurven der Besatze von

feidhase und Rebhuhn, auch oder spezieli im

Osten Deutschiands, endlich wieder nach

oben zu korrïgieren. Noch ist die Uhr nicht

abgelaufen — Ergebnisse des Thürïnger
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Die Frühjahrsdichten der Hasenbesatze in den Forschungsgebieten
Thüringens weisen deutliche Unterschiede auf. Hinsichtlich ihrer Ent
wickiung zeigen 51e allerdings vergleichbare Tendenzen
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Am E,iclr eines Jaqdtaues — auf der Strecke liegen 36 Hasen und zwei Füciise. Em Rhld aus alLen Tagen? in
iaqdjahr 1995/96 standen in Thiiringen iner Strecke von 33 736 Ftichsen nur 3289 eriegte Hasen gegeil
Ober. Zi’ herücksiclmtiqeim ist liierhei aileidinqs der treiwilliqe Vei zicht ant die Hasenjaqcl in vielen Reviien
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Auswertung weiterer
Populationsparameter —

Altersstru ktur

Die Feststellung des Alters erlegter
Hasen erfoigte mit Hilfe der Mas
se der getrockneten Augenhinsen.
Eszeigtsich, da der Anteilan ,,al
ten” Hasen (ilter als einJahr) mit
63 % deutlich höher ist als der
Junghasenanteil (jonger als em
Jahr) mit nur 37 % (s. Abb. S. 60).
Von den Junghasen (n = 39) konn
ten nut drei Hasen der Alterskias
se ,,6 bis 12 Monate” zugeordnet
werden, was zeigt, daf die ersten
Satze im Jahresverlauf sehr ho-
hen Verlusten unterliegen.

Als Ursachen tiierfür sind
ungünstige Klirnaverhltnisse, ge
ringe Deckungsmöglichkeiten, da
mit verbunden em hoher Beute
greifereinflu sowie der verstrk
te Maschineneinsatz zur Bearbei
tung der landwirtschafthichen
Kulturen in diesem Zeitraum in
Betracht zu ziehen. Ebenfalls auf
fallig ist der relativ hohe Anteil an
Hasen, die alter als drei jalire sind.
Derartige Tendenzen wurden be
reits durch Ahrens et al. (1993) bel
det Analyse der Altersstruktur
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von Feldhasen aus verschiedenen
Gebieten Ostdeutschlands in den
8oerJahren festgestelit.

Vergleicht man die ermittelte
Altersstmktur mit Untersuchtin
gen aus den 6Oer und 7OerJahren,
soist aktueli von einer deutlichen
Verringemng des Junghasenan
teils auszugehen.

Geschiechterverhaitnis
und Körpergewicht
Mit einem Geschlechterverhalt
nisvon 1:1,1 (n= 111) zeigt sich
em nahezu ausgewogenerund da
mit ,,normaler” Wert. Von 106 Ha
sen wurde das Körpergewicht er
mittelt. Bel einer Spanne von 2,2
bis 5,2kg wurde fOr diejungliasen
em Mittelwert von 3,51 kg, fOr

Im thüringischen Untersuchungs
gebiet Apolda relativierten sich
die Fuchs- und Hasenstrecken in
den letzten 23 Jahren. Whrend
die aktuellen Hasenstrecken pro
100 Hektariagdflache auf nut
noch 24 Prozent des einstigen
Wertes schrumpften, stieg die
Zahi der erlegten Füchs auf 433
Prozent — em Beispiel von vielen
Foros MANFNED DANEGGER

suchungen zur Verfügung ge
steilt. Nach derzeitigem Kenntuis
stand kann davon ausgegangen
werden, da artspeziflsche Er
krankungen nut eine untergeord
nete Bedeutung für den Rückgang
der feidhasenbesatze in Thürin
gen haben. Die Entwickiung der
Caliciviren (RHD/EBHS) sowie
der Chiamydieninfektionen, wo
bel Ietztere eine Rolle im Frucht
barkeitsgeschehen spielen kôn
nen, solite jedoch weiterverfolgt
werden.

Bei rückstandsanalytischen
Untersuchungen wurde festge.
stellt, daE eine chronische Vergif.
tung der Hasen durch die Konta
mination mit toxischen Schwer
metallen nicht vorliegt. Gleiches
gilt fOr die Belastung mit chioror
ganischen Pestizidwirkstoffen
und PCB-Verbindungen (Poly
chlorïerte Biphenyle).

Der Einfluf der
FoTo: ANJA ROESE

Landbewirtschaftung

Eine wesentliche Ursache der seit
Jahrzehnten rückkiufigen Reb
huhn- und Hasenbesitze ist in
scliwerwiegenden Veranderun
gen des Lebensraumës zu suchen.
Insbesondere die zunehmende
Intensiviemng der landwirt
schaftlichen Produktion, (Schlag.
vergröemngen, Beseitigung von
Strukturelementen, wie Hecken,
feldgehölze und feldraine, stei
gender Dünge- und Pflanzen
schutzmitteleinsatz, Anbau weni
ger Kulturarten, Vereinfachung

JAGDPRAXIS

und nahrungsbietenden Strukturen winterlicher Feldfluren
Oftmals gehören auch in Thüringen die groBen Mais-Silagen für Rebhühner zu den wenigen deckungs

die Althasen von 4,05 kg errech
net. Unter Berücksichtigung des
relativ geringen Sticliprobenum
fangs lassen sich bemerkenswerte
Veranderungen des Körperge
wichtes auch nach 25 Jahren
nicht nachweisen (Zörneî 1981).

Gesundheitszustand
Bisher winden dem Veterinirun
tersuchungsamt Bad Langensalza
aus den Projektgebieten 74 Hasen
fOr veterinirmedizinische Unter
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von Fruchtfolgen, Einsatz sclinell
fahrender groer Arbeitsmaschi
nen) führte zu einer arten- und
strukturarmeren Landschaft. Die
derzeitige Anbausfruktur und
Landschaftsausstaftung der Un
tetsuchungsgebieten, soli im fol
genden naher beleuchtet werden.

Der Gtreideanbau dominfert
in allen Betrieben und stieg in den
Jahren 1994 bis 1996 von 53 auf
60 % (anteilig 56 % Winterwei
zen). Bedeutungsvoli ïst weiter
hin Sommergerste mit 30 % und
Wintergerste mit 1 % Sommer
weizen, Hafer und Roggen sind
nut in unbedeutendem MaGe ver
treten (3 %). Der Maisanbau hat
sich von fünf auf etwa neun Pro
zent erhöht.

Stark
zurückgegangen ist der

Anbau von Ackerfutter (1994:
2,9%; 1996: 0,5 %). Bel den
Hackfrtichten ist die Zuckerrübe
die wichtigste Kultur. ihr Anteil
blieb mit etwa sieben Prozent der
Gesamtanbauflache konstant.
Die Bewirtschaftung der Stil!
legungsfiachen erfoigt zum gröG
ten Teil als Rotaonsbrache Nach
wachsende Rohstoffe: Raps, 50fl-
nenbiurnen). Nur in geringem
AusmaG werden die fiachen der
Seihstbegwnüng überlassen.

So wurde noch in den 8oerJaliren
irn Thüringer Becken eine groGe
Zahi von Sonderkulturen regi
striert, die neben Fufterpflanzen
das Mosaik der Agrarfiachen we
sentlich bereicherten. Die Paiette
reichte von Gemüse- und Ge
würzpflanzen überVermehrungs
kulturen bis zum Anbau verschie
dener ,,Blumensorten”. Stoppel
brachen und Zwischenfrucht
anbau werden kaum noch beob
achtet. Damit werden dem Nie
denviid wertvolle Asungs- und
Deckungsmöglichkeiten in den
Wintermonaten entzogen.

Die GröEen der Bewirtschaf
tungseinheiten liegen in den
Agrargenossenschaften zwischen
30 und 60 ha. Sie haben sich
demnach im Vergleich zu den
8oerJahren nicht wesenttich ver
ndert. Geandert hat sich jedoch
das Anbauverh1tnis der land
wirtschaftlichen Kulturen. Das
ökonomisch bedingt stark einge
engte Spektrum der Peldfrüchte
und die teilweise fehlende frucht
foigegestaitung führen zu einer
weiteren Konzentratîon weniger
Fruchtarten und zu einer Ver
gröGerung der ohnehin groGen
feidschige. Trennende Struk
turen (Feidraine, Hecken usw.)
fehlen vielerorts. felder mit nut
einer fruclitart ohne vom Nie
derwild nutzbare Zwischen
strukturen erreichen dadurch
GröGen von mehr als 150 ha.

Am Beispiel zweier Untersu
chungsgebiete, die sich lijn-

Futterpflanzen und
Sonderkulturen
Auffallig in den 90erJahren ist das
Fehlen bzw. em deutlich vermin
Jerter Anbau von Kartoffein, Fut
terpflanzen und Sonderkuituren.
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sichtlich des Niederwildbesatzes
deutlich unterscheiden, wurde
geprüft, inwieweit auch in der
Landschaftsausstattung Unter
schiede bestehen. Die Biotop
kartierung erfoigte im relatîv gut
besetzten Hardisleben und im
Jagdbezirk Vogelsberg Süd, das
einen wesentlich geringeren Be
satz aufweist.

Eine Möglichkeit, den Le
bensraum qualitativ einzuschat
zen, ist die Ermittiung der Saum
biotoplangen (feidraine, Flur

t- gehölzstreifen, Grabenrander
usw.) pro flacheneinheit — nach
folgend auch als Ökotonwert be
zeîchnet. Dieser Wert îst in Har
disleben mit 34,9 m/ha in etwa
doppelt 50 hoch wie im Vogels-
berg mit 15,7 m/ha. für feidha
se und Rebhuhn wurde der posi
tive Zusammenhang zwischen
der jeweiligen Siediungsdichte
und dem Anteil an Saumbioto
pen in verschiedenen Gebieten
Deutschiands bereits mehrfach
nachgewiesen.

Im Gebiet Vogelsberg ist der
Anteil an feidwegen ohne Rand
strukturen sehr hoch. Würden
nur alle vorhandenen feidwege
einen niederwildtauglichen aus
reichend breiten Ram aufwei

‘. sen, erhöhte sich der Ökoton
wert z. B. im Vogelsberg schon
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Zum Einflu(3 der
Beutegreifer
Viele Autoren verweisen darauf,
daE die Niederwiidbestze in
hohem MaGe von der Populati
onsdichte der Beutegreifer be
einfiuGt werden. Dabei wird
dem fuchs als Nahningsgenera
listen eine entscheidende Röile
beigemessen. Über die Bedeu
tung des Einfiusses anderer Pre
datoren wird aufgrund man
geinder Untersuchungen nut
spekuliert.

Seit Beginn der 9Oer Jahre
zeichnet sich in vielen Regionen
Ostdeutschlands eine deutliche
Zunahme der fuchspopulation
ab, die sich auch in den seclis
Untersuchungsgebieten des Thü
ringer Beckens zeigt. Insgesamt

Im Revierkomplex Vogelsberg ist
auch die ZahI der Feldwege ohne
Randstrukturen sehr bach.
Würden dort nut alle vorhande
nen Feidwege einen nieder
wildtauglichen ausreichencf
breiten Ram aufweisen, würde
sich die Saumbiotoplange pro
Flâcheneinheit schon um 60% f!)
erhöhen Foros: ANJA R0ESE

chungsgebîetes Apolda soli die
Entwicklung der Fuchs- und Ha
senstrecken ûber einen lange-
ren Zeitraum dargestelit wer
den. In den 7Oer und 8Oer Jah
ren wurden in der Jagdgesell.
schaft OberroGla (vergleichbar
mit dem Untersuchungsgebiet
Apolda, siehe Abb. Seite 56/57)
noch deutlich mehr Hasen als
füchse gestreckt. Die Strecken
daten der 9Oer Jahre belegen
eine höhere fuchsstrecke im
Vergleich zur Hasenstrecke. 1996
wurden mehr als fünfmal soviel
füchse wie Hasen gestreckt (0,6
Hasen/100 ha; 3,3 füclise/100
ha). Bezüglich des Durch
schnittswertes der 7Oer Jahre
stieg die Fuchsstrecke in Apolda
auf 371% (!). Unter der Voraus
setzung, daG hohe Fuchsstrek
ken einen hohen fuclisbesatz
widerspiegein, ist von einer Er
höhung des Beutegreiferdruckes
auf die Niederwildbesâtze aus
zugehen.

JAGDPRAXIS

Trennende Strukturen (Feldgehölze, Hecken usw.) sind in den Feidrevieren des Thüringer Beckens seften.
Felder mit nut einer Fruchtart erreichen dadurch GröBen von mehr als 150 ha

um 60 %! Im Sinne der Lebens
raumverbesserung ist hier em er-
ster Ansatzpunkt gegeben.

betrachtet erhöhte sich die
Strecke in den Projektgebieten
von 383 (1992) auf 582 füchse
(1995). Auffüllig ist, daG die jihr
liche fuchsstrecke im noch rela
tiv gut hasenbesetzten Gebiet
Hardîsleben mit durchsclinitt
lich 5,4 füchsen/100 ha deutlich
über den Werten der anderen
Untersuchungsgebiete (1,5 bis
2,9 St./100 ha) liegt.

Am Beispiel des Untersu

Empfehlungen zur
Niederwildhege
fOr die Niederwildhege lassen
sich zunachst drel wichtige
Schwerpunkte formulieren:
• Verbesserung der Biotopaus
stattung.
• Intensive Pradatorenkontrolle.



• Eine der Besatzsituation
gepa3te jagdliche Nutzung.

Ziel der Verbesserung der Bio
topausstattung ist die Gestal
tung eïner wieder reich struktu
rierten Agrarlandschaft, die sich
durch eine mosaikartige Vernet
zung niederwildfreundlicher
flurenlemente auszeichnet. Zur
qualitativen Verbesserung des
Lebensraumes bieten sich zwei
gleichzeitig nutzbare Wege all.
Einerseits sind die Revierinha
ber angesprochen, die durch
gutes Einvernelimen mit dem
jeweiligen Landnutzer entspre
chende Lebensraumverbesse
rungen durchführen (z. 3. Ge
hôlzpflanzungen, Gestaltung
wildfreundlicher Brachilachen)
und damit örtlich zur Erhöhung
des Biotopwertes wesentlich bel
tragen können. Andererseits ist
eine umweitgerechte Landwirt
schaft — grorurnig gesehen —

unabdîngbare Voraussetzung
für die Erhaltung typischer
Pflanzen- und Tierarten der offe
nen Landschaft.

Beratungen mit Agrarge
nossenschaften in Thüringen

• ergaben jedoch, da Magnah
men, die dem genannten Ziel

• gerecht werden, aus der Sicht
des Landwirtes zu betracht
lichen finanziellen Verlusten

führen können, die er nicht tra
gen kann und will. Zwischen
Nutzung und Schutz des
Lebensraumes Agrarlandschaft
entsteht so em immer starker
werdender Konifikt, der weder
durch gutgemeinte Appelle noch
dutch unrealistische Forderun
gen seitens diverser Natur
schutzverbande groGfiachig
gelöst werden kann. Eine Ab
schwacliung ist derzeitig nur
möglich, wenn Leistungen der
Landwîrtschaft für den Natur,
und Artenschutz in entspre
chender Weise vergütet werden.

folgende MaEnahmen soliten
deshaib durch das Programm zur
fördemng von umweitgerechter
Landwirtschaft, Erhaltung der
Kulturlandschaft, Naturschutz
und Landschaftspflege (KULAP)
in Thüringen oder ahnlichen
förderungsprogrammen mate
rieli für die landwirtschaftli
chen Betriebe stimuliert werden
und in den Programmen 50 an
geboten werden, da sie durch
die Landwirtschaftsbetriebe un
bürokratisch und unkompli
ziert genutzt werden können:
• Anlage und Pflege dauerhaf
ter Zwischenstrukturen, z. B.
flurgehölzstreifen sowie Raine
an Wegen und Grabenrândern.
Ackerrandstreifen werden durch
KULAP bereïts gefördert, dutch
die Agrargenossenschaften der
Projektgebiete aber nicht oder
nut in geringem Umfang ange
nommen.
•Jahrlich wechselnde oder
mehrjahrige Zwischenstruktu
ren wie mehrjahrige Stili
legungsstreifen (3 bis 6 m breite
Streifen mit Einsaat), die drel bis
vier Jahre stehenbleiben oder
Stoppelbrache und Zwischen
fruchtanbau. Die Stoppel- und
Zwischenfruchtflaclien soliten
verteilt im Revier liegen und
müssen nicht gröEer als etwa em
Hektar sein, wobei die Anlage in
form fünf bis zelin Meter breiter
Streifen zu bevorzugen ist. Beide
Ma3nahmen dienen insbeson
dere dazu, dem Niederwild in
der deckungsarmen Winterzeit
Schutz in der offenen feldiand
schaft zu geben.
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Ohne Raubwildkontrolle
geht nichts

Der zweite Schwerpunkt, die Pre
datorenkontrolle, gewinnt ange
siclits steigender Beutegrei

( ferbestinde an Bedeutung. Ihre
intensive Bejagung, insbeson
dere die des Fuchses, ist neben
anderen MaGnahmen eine we
sentliche Voraussetzung für die
Erhöhung der Niederwildbesitze.
Iebensraumverbessemde Mag
nahmen bleiben wirkungsios,
wenn dieser Ansatzpunkt nicht
oder nur unzureichend beachtet
wird. Es hat sich gezeigt, daE ei
ne Reduzierung der gegenwrtig
sehr hohen fuclisbesatze nur
durch die konsequente Bejagung
der Altfüchse mit Waffe und fal
le in Kombination mit demJung
fuchsfang am Wurfbau zum Er
foig führen kann. Dabei kommt
der Jungfuchsreduzierung em
besonderer Stellenwert zu, da
hierdurch eine hohe Sommer
fuchsdichte und infolgedessen

em starker Beutegreiferdruck im
Zeitraum der Junghasen- und
Kükenaufzucht abgebaut wer
den kann.

folgende drei Möglichkeiten
einer effektiven fuchsbejagung
können empfohlen werden (bei
der Auswahi der fallen wurde das
Spektrum aus arten- und Uer
schutzrelevanten Gmnden auf
Lebendfangsysteme beschrankt):
1. Kunstbau: In einigen Jagdbe
zirken der Untersuchungsgebie
te des Thüringer Niederwildpro
jektes wurden mit der Anlage
künstlicher Baue bereits gute Er
fahrungen gemacht. Als gezielte
nachhaltige Bejagungsmöglich

keit bietet der Kunstbau gegen
über dem Nawrbau wesentliche
Vortefle — so z. B. em meist pro
blemloses, wenig. zeitaufwen
diges Sprengen der füchse sowie
die erhebliche Verringerung der
Verletzungsgefahr für die einge
setzten Erdhunde. flachen
deckend in den Revieren vorhan
deneKunstbaue machen gemein
sam organisierte fuchsjagden
z. B. auf Hegegemeinschaftsebe
ne effizienter.
2. Eberswalder Jungfuchsfalle:
Nach umfangreichen Swdien
von Lebendfangsysternen und
jahrelangen praktischen Tests
wurde die Eberswalder Jung

fuchsfalle entwickeït (s. WuH
8/1996, S. 26). Diese für Jung
füchse konzipierte hocheffekti
ve Lebendfangmethode hat sich
mehrfach bewahrt. Mit Hilfe
hintereinander kombinierbarer
Drahtkastenfallen mit }Uapptür,
die in die Röhre des Wurfbaues
eingesetzt werden, können hau
fig komplette Gehecke in relativ
kurzer Zeit gefangen werden,
Als gunstigster Zeitraum für den
Welpenfang ist die letzte April
woche und die erste Maiwoche
anzugeben (Goretzki etal., 1995).
3. Beton-Röhrenfalle und Ka
stenfalle: Neben der Eberswalder
Jungfuchsfalle kristallisierte sich
beim Vergleich verschiedener
fangsysteme im Lehr- und Ver
suchsrevier Gros Kreutz (Bran
denburg) hinsichtlich der Effek
tivitt die traditionelle Kastenfal
le und die Betonrohrfalle als
führend heraus. Beide Lebend
fangsysteme fingen bei sachge
rechter Handhabung tierscliutz
konform. Geschützte Arten bzw.
solche ohne]agdzeit können un
versehrt wieder freigelassen wer
den (Mordhorst u. Ahrens, 1995).

für die Bejagung von Reb
huhn und feldhase kann nach
derzeitigem Kenntnisstand fol
gende Empfehlung gegeben wer
den: Beim Rebhuhn solite eine
Bejagung erst hei (mindestens)
drei BmtpaarenhlOo ha erfolgen.
Derzeitig ist das Rebhuhn in
Thüringen demzufolge zu scho
nen.

Bel der jagdlichen Nutzung
der feidhasenbesatze ist weiter
hin Zurückhalwng erforderlich.
Gesellschaftsjagden sollten erst
nach der Bestâtigung stabiler
Frühjahrsbestze von etwa 20
HasenhlOO ha durchgeführt wer
den. Bei niedrigeren Besatzen ist
gegen die Erlegung eines ,,Weih
nachtshasen nichts einzuwen
den. Erst bei weniger als zehn
Hasen/100 ha und einem gerin
gen jhrlichen Zuwachs soilte
auf eine Bejagung ganz
verzichtet werden.

Eine Liste der zitierten Literatur
kann bei der Redaktion angefor
dert werden.
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Eine Abschwâchung des Konflik
tes zwischen Nutzung und
Schutz des Lebensraumes Agrar
bndschaft ist derzeit wohi nur
möglich, wenn Leistungen der
Landwirtschaft für den Nattir
und Artenschutz entsprechend
vergütet werden
FOTO: BERNO BRUNNER
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Bei Untersuchungen zur Altersstruktur der Hasenstrecke in den Un

tersuchungsgebieten zeigte sich, daB der Anteil der Althasen über

wiegt. Besonders die ersten Sâtze im Jahr unterliegen offensichtlich

hohen Verlusten
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